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Z/um Umgang miıt Angsten IM /uge dıOozesaner
Umstrukturierungsprozesse

Die derzeıit stattündenden

Veränderungen in den DiOzesen
erscheinen vielen bedrohlich.

Wenn die Ängste N1ıC versteckt beitsplatz dahinter steckt auf TUN! der nn
oder verleugnet werden, können ziellen Kürzungen e1Ne wirkliche Bedrohung VOT

allem TUr das »Folgepersonal«, alsos$1e atz dafur machen, sıch auf
{Ür Mesner, Pfarrsekretärinnen, Hausmeister,die Möglichkeiten des Neuen

konstruktiv einzulassen. JTAKONIA
Putzfirauen und 1Im Kindergartenbereich Sind
1ese allgemeinen Angste VOT dem Verlust der El

efragte einen Prozessbegleiter ZU genständigkeit, VOT Veränderungen IC Ja oft 11UT
seinen Erfahrungen mit den Ängsten Überschriften. anınter verbergen sich auch

A der Umstrukturierung. noch andere inge VOT Machtverlust,
Angst VOT Urientierungsschwierigkeiten 1M Neu

Feld, Angst VOT ung WE ollegIn-
NeI Angst VOT der Entwertung des bisher (‚eleis:

)JAKONIA In vielen 70Zesen werden der- u

zeit die Seelsorgestrukturen verandert. 71ese Obwohl das Wort yAÄNgSt« In all diesen Z
Prozesse OSen bei den meisten Betroffenen sammenhängen kaum VON jemandem direkt dUuS$-

auch Angste dU5, die scheint jedenfalls gesprochen WIrd außer eben Dei der Yallz kon:
selten direkt ZUE  - ema werden AISs Ge kreten Bedrohung des Arbeitsplatzes]), pielen

Mmeinde und Organisationsberater S7e In Angste meliner Einschätzung nach In den der:
den etzten Jahren viel rfahrung In der beglei- zeitigen Umstrukturierungsprozessen e1Ne sehr
[UNg erProzesse INn der Kirche gesammeltt. ogroße
Welchen Angste SINd STe 21 begegnet? Wenn jemand Angst hat, hnat das iImmer EiIN:

ernarıd  E ESs ibt Adl1Z unterschiedli [1USS atıf se1in Denken und Handeln; Angste ha:
Den eshalb auch In diesen Prozessen eNOoTrTINeche Angste Zum einen Angste In den (G(Gemein

den, die jürchten, hre kigenständigkeit Verl: faktische Auswirkungen. a die Angst Oft ver

lieren, dann Angste VON Hauptamtlichen, die steckt wird |von dem, der Angst hat) oder gC
hre Stelle bangen, DIS hin e1ner 1fusen all- leugnet wird (von dem, der die Angst uslöst
meinen Angst VOT Veränderungen überhaupt. keiner der 10zesan Verantwortlichen will Ja
kinmal abgesehen VON der den ÄT Angst machen)], WIrd dieser Faktor DEl anungs-
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ekommen » Wenn WITr keinen farrer mehr De:und Entscheidungsprozessen kaum In den

Glei SiNd die Angste NatUr- kommen, dannbekommen: »Wenn wir keinen Pfarrer mehr be-  und Entscheidungsprozessen kaum in den Blick  genommen. Gleichzeitig sind die Ängste natür-  kommen, dann ... haben wir sonntags keine Mes-  lich da und wirken auch, aber eben ungesteuert.  se mehr; ist niemand mehr für uns da; ist die Kir-  DIAKONIA: Wozu führen die Ängste also?  che nicht mehr vor Ort; heißt das: Wir sind de-  nen da oben nicht mehr wichtig ...«. Dazu  Lässt sich der Einfluss dieser Ängste bzw. ihrer  Nicht-Berücksichtigung beschreiben?  kommt die Angst vor dem Verlust der Selbstän-  Bernhard Saffer: Angst ist ja etwas Irratio-  digkeit, die Angst, von einer anonymen  nales. Und wenn die Angst dominiert, führt das  »Großpfarrei« geschluckt zu werden.  oft dazu, dass Sachargumente gar nicht zum Tra-  Bei den so genannten Ehrenamtlichen (den  gen kommen können. Wenn beispielsweise die  Pfarrgemeinderäten, den Kirchenverwaltungen,  Verantwortlichen versuchen, die Gründe für be-  den Verantwortlichen für die verschiedenen  stimmte Entscheidungen (Finanzkürzungen,  Gruppen) besteht auch große Angst vor Überlas-  Versetzungen etc.) darzulegen, dann kommt das  tung, Angst vor noch mehr Aufgaben bei noch  in den Köpfen oft gar nicht an. In die umgekehr-  weniger Unterstützung und genau so wenig Ent-  te Richtung — von den Gemeinden hin zur Lei-  scheidungskompetenzen wie bisher.  tung —- gilt diese Blockade natürlich ebenso.  Meine Erfahrung ist aber auch, dass sich ge-  rade diese Aktiven am schnellsten mit der neu-  Angst behindert die Kommunikation, Angst för-  dert Missverständnisse, Angst erzeugt ein Zerr-  en Situation abfinden und versuchen, das Beste  bild vom Gegenüber (»die da oben, die keine Ah-  draus zu machen. In einer gewissen Ohn-  nung haben«; »die da unten, die nur ihre eigenen  Interessen sehen«), Angst verstärkt Vorurteile,  YDie Aktivsten sind am schnellsten  Angst produziert unerfüllbare Erwartungen,  bereit, sich auf Neues einzustellen.  Angst führt zu einseitigen Schuldzuweisungen  ... Man könnte die Reihe noch fortsetzen. Das  machtsposition bleibt ihnen ja auch nicht viel an-  sind alles Faktoren, die Veränderungs- und Ent-  deres übrig. Oft sehen sie nach ersten Erfahrun-  gen dann auch Chancen in den Entwicklungen  wicklungsprozesse negativ beeinflussen.  und sind bereit, sich auf das Neue einzustellen.  Man kann dann Äußerungen hören, wie: »Es ist  jetzt eben so«; »ewiges Jammern hilft uns auch  }Angst auf allen Ebenen  nicht;« »es hat ja auch sein Gutes« ... Eine Spit-  ® DIiAKoNIA: Wer hat diese Ängste? Ist es eine  zenaussage einer Frau, die dem Ganzen ur-  bestimmte Gruppe, deren Angst in den Prozess  sprünglich sehr skeptisch gegenüber stand: »Das  hineinspielt?  läuft viel besser, als ich je gedacht habe!«  Ehrenamtliche sehen auch Chancen, mehr  Bernhard Saffer: Nein, Ängste sind auf allen  Ebenen, bei allen Beteiligten vorhanden. Auf der  Verantwortung übernehmen zu können, z.B. in  Ebene der Gemeinden, also bei den Gottes-  der Katechese oder im Bereich von Wortgottes-  dienstbesuchern und den Aktiven, kommt die  diensten — wenn das von Hauptamtlichen zuge-  Angst zumeist in Form von vehementer Kritik  lassen wird. Insgesamt scheint es, dass sich bei  an den Plänen der Leitung, durch Protest oder  Ehrenamtlichen schnell die »praktische Ver-  auch durch Verweigerung zum Ausdruck. Sehr  nunft« durchsetzt, dass es in den neuen Seelsor-  häufig gibt es die Angst, keinen Pfarrer mehr zu  gebereichen doch Kräfte gibt, die auch Entwick-  426  Bernhard Saffer / Es braucht viel Kommunikation und klare Planung  DIAKONIA 38 (2007)haben WITF e1ine Mes-;
ich da und wIrken auch, aber ehbenu SE mehr; 1ST niemand mehr für uUunNnSs da; 1Sst die Kir:

JJAKONIA Wozuen die Angste also che NIC mehr VOT Opt: el das Wir SiNd de
el da oben IC mehr wichtig K azuDE Sich der Einfluss dieser Ängste Inrer

IcCht-Berü  2uUNng reiben omMm die Angst VOT dem Verlust der
ern Angst ist Ja E{IWAaSs Irratio digkeit, die Angst, VOIl e1ner

nales Und WEell die Angst dominiert, hrt das »Großpfarrei« geschluckt werden
oft dazu, dass Sachargumente D N1IC Z  Z ;LFA: He]l den genannten FEhrenamtlichen (den
SCHIL kommen können Wenn beispielsweise die Pfarrgemeinderäten, den Kirchenverwaltungen,
Verantwortlichen versuchen, die (Gründe TÜr DE den Verantwortlichen für die verschiedenen
timmte Entschel  en (Finanzkürzungen, Gruppen hbesteht auch oroße Angst VOT Überlas-
ersetzungen etC.) darzulegen, dann omMm das LUNg, Angst VOT noch mehr ufgaben Del noch
In den Köpfen oft al NIC diege. weniger Unterstützung und wenig Ent:
te KRichtung VON den (‚emeinden NIn ZUT Lei: scheidungskompetenzen wWwI1Ie bisher.

Lung lt 1ese OCKade natürlich ebenso eıne Erfahrung ISt aber auch, dass sich SC
rade 1ese ven SC mıit der LLEeU-Angst behindert die Kommunikation, Angst IÖr

dert Missverständnisse, Angst erzeugt e1n /err: l1tuation biinden und versuchen, das Este
Dild VO  3 Gegenüber »dıe da oben, die e1ne Taus machen In e1iner gewissen Ohn

NUuNng haben«; »dlı1e daudie L1UT ihre eigenen
Interessen sehen«), Angst verstärkt Vorurteile, }  z€ Aktivsten sind SCcCANellilsten

produziert unerfüllbare Erwartungen, bereit, Sich auf Neues einzustellen. X
Angst einseitigen Schuldzuweisungenbekommen: »Wenn wir keinen Pfarrer mehr be-  und Entscheidungsprozessen kaum in den Blick  genommen. Gleichzeitig sind die Ängste natür-  kommen, dann ... haben wir sonntags keine Mes-  lich da und wirken auch, aber eben ungesteuert.  se mehr; ist niemand mehr für uns da; ist die Kir-  DIAKONIA: Wozu führen die Ängste also?  che nicht mehr vor Ort; heißt das: Wir sind de-  nen da oben nicht mehr wichtig ...«. Dazu  Lässt sich der Einfluss dieser Ängste bzw. ihrer  Nicht-Berücksichtigung beschreiben?  kommt die Angst vor dem Verlust der Selbstän-  Bernhard Saffer: Angst ist ja etwas Irratio-  digkeit, die Angst, von einer anonymen  nales. Und wenn die Angst dominiert, führt das  »Großpfarrei« geschluckt zu werden.  oft dazu, dass Sachargumente gar nicht zum Tra-  Bei den so genannten Ehrenamtlichen (den  gen kommen können. Wenn beispielsweise die  Pfarrgemeinderäten, den Kirchenverwaltungen,  Verantwortlichen versuchen, die Gründe für be-  den Verantwortlichen für die verschiedenen  stimmte Entscheidungen (Finanzkürzungen,  Gruppen) besteht auch große Angst vor Überlas-  Versetzungen etc.) darzulegen, dann kommt das  tung, Angst vor noch mehr Aufgaben bei noch  in den Köpfen oft gar nicht an. In die umgekehr-  weniger Unterstützung und genau so wenig Ent-  te Richtung — von den Gemeinden hin zur Lei-  scheidungskompetenzen wie bisher.  tung —- gilt diese Blockade natürlich ebenso.  Meine Erfahrung ist aber auch, dass sich ge-  rade diese Aktiven am schnellsten mit der neu-  Angst behindert die Kommunikation, Angst för-  dert Missverständnisse, Angst erzeugt ein Zerr-  en Situation abfinden und versuchen, das Beste  bild vom Gegenüber (»die da oben, die keine Ah-  draus zu machen. In einer gewissen Ohn-  nung haben«; »die da unten, die nur ihre eigenen  Interessen sehen«), Angst verstärkt Vorurteile,  YDie Aktivsten sind am schnellsten  Angst produziert unerfüllbare Erwartungen,  bereit, sich auf Neues einzustellen.  Angst führt zu einseitigen Schuldzuweisungen  ... Man könnte die Reihe noch fortsetzen. Das  machtsposition bleibt ihnen ja auch nicht viel an-  sind alles Faktoren, die Veränderungs- und Ent-  deres übrig. Oft sehen sie nach ersten Erfahrun-  gen dann auch Chancen in den Entwicklungen  wicklungsprozesse negativ beeinflussen.  und sind bereit, sich auf das Neue einzustellen.  Man kann dann Äußerungen hören, wie: »Es ist  jetzt eben so«; »ewiges Jammern hilft uns auch  }Angst auf allen Ebenen  nicht;« »es hat ja auch sein Gutes« ... Eine Spit-  ® DIiAKoNIA: Wer hat diese Ängste? Ist es eine  zenaussage einer Frau, die dem Ganzen ur-  bestimmte Gruppe, deren Angst in den Prozess  sprünglich sehr skeptisch gegenüber stand: »Das  hineinspielt?  läuft viel besser, als ich je gedacht habe!«  Ehrenamtliche sehen auch Chancen, mehr  Bernhard Saffer: Nein, Ängste sind auf allen  Ebenen, bei allen Beteiligten vorhanden. Auf der  Verantwortung übernehmen zu können, z.B. in  Ebene der Gemeinden, also bei den Gottes-  der Katechese oder im Bereich von Wortgottes-  dienstbesuchern und den Aktiven, kommt die  diensten — wenn das von Hauptamtlichen zuge-  Angst zumeist in Form von vehementer Kritik  lassen wird. Insgesamt scheint es, dass sich bei  an den Plänen der Leitung, durch Protest oder  Ehrenamtlichen schnell die »praktische Ver-  auch durch Verweigerung zum Ausdruck. Sehr  nunft« durchsetzt, dass es in den neuen Seelsor-  häufig gibt es die Angst, keinen Pfarrer mehr zu  gebereichen doch Kräfte gibt, die auch Entwick-  426  Bernhard Saffer / Es braucht viel Kommunikation und klare Planung  DIAKONIA 38 (2007)Man könnte die el noch Oortseizen [)as machtsposition Dleibt innen Ja auch N1IC viel A[l-

SINd es aktoren, die Veränderungs- und bnt: eres (Iit sehen S1e nach ersten Mal

genNn dann auch Chancen In den ntwicklungenwicklungsprozesse negativ hbeeinflussen
und SiNd bereit, sich auf das eue einzustellen
Man kann dann Außerungen Ören, WIe »ES 1st

jetzt ehben SO«; yewiges ammern nilft uUunNns auch
ngs auf allen Ebenen

nicht;« »es hat Ja auch se1ın (Gutes«bekommen: »Wenn wir keinen Pfarrer mehr be-  und Entscheidungsprozessen kaum in den Blick  genommen. Gleichzeitig sind die Ängste natür-  kommen, dann ... haben wir sonntags keine Mes-  lich da und wirken auch, aber eben ungesteuert.  se mehr; ist niemand mehr für uns da; ist die Kir-  DIAKONIA: Wozu führen die Ängste also?  che nicht mehr vor Ort; heißt das: Wir sind de-  nen da oben nicht mehr wichtig ...«. Dazu  Lässt sich der Einfluss dieser Ängste bzw. ihrer  Nicht-Berücksichtigung beschreiben?  kommt die Angst vor dem Verlust der Selbstän-  Bernhard Saffer: Angst ist ja etwas Irratio-  digkeit, die Angst, von einer anonymen  nales. Und wenn die Angst dominiert, führt das  »Großpfarrei« geschluckt zu werden.  oft dazu, dass Sachargumente gar nicht zum Tra-  Bei den so genannten Ehrenamtlichen (den  gen kommen können. Wenn beispielsweise die  Pfarrgemeinderäten, den Kirchenverwaltungen,  Verantwortlichen versuchen, die Gründe für be-  den Verantwortlichen für die verschiedenen  stimmte Entscheidungen (Finanzkürzungen,  Gruppen) besteht auch große Angst vor Überlas-  Versetzungen etc.) darzulegen, dann kommt das  tung, Angst vor noch mehr Aufgaben bei noch  in den Köpfen oft gar nicht an. In die umgekehr-  weniger Unterstützung und genau so wenig Ent-  te Richtung — von den Gemeinden hin zur Lei-  scheidungskompetenzen wie bisher.  tung —- gilt diese Blockade natürlich ebenso.  Meine Erfahrung ist aber auch, dass sich ge-  rade diese Aktiven am schnellsten mit der neu-  Angst behindert die Kommunikation, Angst för-  dert Missverständnisse, Angst erzeugt ein Zerr-  en Situation abfinden und versuchen, das Beste  bild vom Gegenüber (»die da oben, die keine Ah-  draus zu machen. In einer gewissen Ohn-  nung haben«; »die da unten, die nur ihre eigenen  Interessen sehen«), Angst verstärkt Vorurteile,  YDie Aktivsten sind am schnellsten  Angst produziert unerfüllbare Erwartungen,  bereit, sich auf Neues einzustellen.  Angst führt zu einseitigen Schuldzuweisungen  ... Man könnte die Reihe noch fortsetzen. Das  machtsposition bleibt ihnen ja auch nicht viel an-  sind alles Faktoren, die Veränderungs- und Ent-  deres übrig. Oft sehen sie nach ersten Erfahrun-  gen dann auch Chancen in den Entwicklungen  wicklungsprozesse negativ beeinflussen.  und sind bereit, sich auf das Neue einzustellen.  Man kann dann Äußerungen hören, wie: »Es ist  jetzt eben so«; »ewiges Jammern hilft uns auch  }Angst auf allen Ebenen  nicht;« »es hat ja auch sein Gutes« ... Eine Spit-  ® DIiAKoNIA: Wer hat diese Ängste? Ist es eine  zenaussage einer Frau, die dem Ganzen ur-  bestimmte Gruppe, deren Angst in den Prozess  sprünglich sehr skeptisch gegenüber stand: »Das  hineinspielt?  läuft viel besser, als ich je gedacht habe!«  Ehrenamtliche sehen auch Chancen, mehr  Bernhard Saffer: Nein, Ängste sind auf allen  Ebenen, bei allen Beteiligten vorhanden. Auf der  Verantwortung übernehmen zu können, z.B. in  Ebene der Gemeinden, also bei den Gottes-  der Katechese oder im Bereich von Wortgottes-  dienstbesuchern und den Aktiven, kommt die  diensten — wenn das von Hauptamtlichen zuge-  Angst zumeist in Form von vehementer Kritik  lassen wird. Insgesamt scheint es, dass sich bei  an den Plänen der Leitung, durch Protest oder  Ehrenamtlichen schnell die »praktische Ver-  auch durch Verweigerung zum Ausdruck. Sehr  nunft« durchsetzt, dass es in den neuen Seelsor-  häufig gibt es die Angst, keinen Pfarrer mehr zu  gebereichen doch Kräfte gibt, die auch Entwick-  426  Bernhard Saffer / Es braucht viel Kommunikation und klare Planung  DIAKONIA 38 (2007)kine Spit:
&n JAKONIA Wer hat 1ese AÄngste? Ist PINe ZENdUSSdEC e1ıner Frau, die dem (‚„anzen ulr

bestimmte TUDDE, erenN£: In den Prozess sprünglich sehr skep gegenüber STan! »  as

hineinspielt? au viel Desser, als ich je edacht habe!«
FEhrenamtliche sehen auch Chancen, mehrernnNarı Saffer: Nein, Angste Sind auf allen

Ebenen,. Hei alle vorhanden Auf der Verantwortung übernehmen können, z.B in
ene der Gemeinden, also Del den G Ottes der Katechese Oder 1M ereich VoNn Wortgottes-
dienstbesuchern und den Aktiven, oMmM die lensten WEl das VON Hauptamtlichen ZUEE
Angst zumelst In Form VOIN vehementer MM lassen wird Insgesamt cheint CS, dass sich DEl

den Plänen der Leitung, uUrc Protest Oder Ehrena  IC chnell die ypraktische Ver
auch 1G Verweigerung ZU  S Sehr Nnunft« durchsetzt, dass eS In den eelsor:

äufig gibt 6S die Angst, keinen Tarrer mehr gebereichen doch Kräfte AiDt, die auch Entwick:
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Jungschancen sehen und die SICH aktiv auch für UG die ufgaben und Anforderungen
eues e1Nsetzen wollen Leider OÖördern und wirklich überlastet. äaufig 1st oren »  r na:
terstutzen Hauptamtliche dies oft NIC genNÜ- Den AdI NIC die Zeit, einmal innezuhalten und
gend überlegen, WI1e WIT dUus diesem Hamsterrad

)JJAKONITA Sind also mehr die Angste der heraus kommen könnten.« 1St auch Deob
Hauptamltlichen, die SICH bemerkbar Machen achten, dass Mauptamtliche INn dieser Situation
und bearbeitet werden MUSSTeEN Olfter ank werden

affer. Ich die Angste Del Hauptamtliche aben ZU:  3 Teil auch Angst,
den Hauptamtliche und S oiDt S1e Del TIES 1M Team arbe1iten Dadurch kommen Syner:
tern wWwI1e alen gleichermaßen INn den Folgen xleeffekte, die amı erreic werden ollen,
TÜr viel schwerwiegender und hinderlicher als ME zustande Die dee der Zusammenarbeit,
die Angste der Ehrenamtlichen die Ja e1N Grundprinzip dieser eelsor

Das aran, dass Hauptamtliche, geraume ISt, WIrd dann TÜr die kEhrenamtlichen
riester, die strukturellen Schlüsselpositionen In unglaubwürdig: » Wenn die Hauptamtlichen
diesen Prozessen besetzen Angst als andlungs- NIC zusammenarbeiten, sollen WIT das
eltende TO. wirkt SiCh nNier natürlich dUus dann {uN?«
Wenn Pfarrgemeinderäte, Wenn Kirchenverwal- Fs oibt Del Hauptamtlichen äaufig die Angst
(ungen zusammenarbeiten ollen, Ja die VOT einem Stellenwechsel Und weil zumindest

Statuten dazu verpflichte Sind, und Pfarrer NIC infach verse SINd, hrt das
Ss1e erleben, dass Hauptamtliche das 1M (Grunde dazu, dass Stellenpläne NIC werden
gal N1IC wollen, dann behindert und das
die Ehrenamtlichen Die olge 1St Oft, dass S1e » Wo ISt das Personal,
sich zurück ziehen, sich NIC mehr engagleren; das iIhr UuNs versprochen <

positive Ansätze werden dann chnell ET“

können Wo »ZUu viel« pastorales ersona SItZt,
el eSs dann » Del UunNs kann S noch WEe]1-In den (Gemeinden die Hauptamtli-

chen zuwellen auch Angste den Ehrenamtlichen ter WI1e€e 1SNeTr.« Aber die Gemeinden, die
gegenüber. ES 1Sst beobachten, dass aup unterbesetzt SINd, age » Wo ist das ersonal,
amtliche Angst avor aben, Ehrenamtlichen das ihr uNns versprochen habt?«

1ese emmenden Auswirkungen VON

» UrC. die Änssten bringen auch die Leitung, die 10Zzesan

Anforderungen überlastet < Verantwortlichen, DUC und weIlt ich
das beurteilen kann, pielen Angste Dei manchen

wichtige ufgaben überlassen (ZB In der Ka Entscheidungen INn dieser Drucksituation auch
techese, In der Pfarrverwaltung, In den Gremien, auf der Leitungsebene e1ne olle

1ese Phänomene können aber Nnicht e1N-IM gottesdienstlichen Bereich). Über die Gründe
1l ich NIC spekulieren, aber s hrt dazu, ach verboten oder DeET ordnung WEeT-
dass ufgaben N1IC elegiert werden; gleich- den Reglementierungsversuche Temelstens
zeitig wird aber über Überlastung geklagt noch mehr Widerstand, Demotivation,

Auch das ist e1Ne oroße Angst Del aup (heimlicher) Verweigerung Oder Z  3 ugder
amtlichen: Überlastung. Und näulfig Sind S1e Nnneren Loyalität.
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und die Betroffenen dann amı sich selbst üÜDer-Kommunikativ und zuverlässig lassen lJeiben
JJAKONIA Sind 1eSse Angste D7 ESs TaUCHT das Vorbild der auptamt-

weichlich Oder könnte die Anlage der TOZEeSSE ichen VOT Ort: S1e MuUussen vorleben, W dS VOI

verandert werden, hlockierende Angste den (‚emeinden Twartelt WIrd
verhindern? Anders gefragt. Wie könnte den Ein Gegenbild Angst 1Sst TÜr mich Mut,
Angsten konstruktiv egegnet werden? Ermutigung, e1Nne Haltung des /utrauens und

emnarıernass In tief ogreifenden Um: Vertrauens (serade Hauptamtliche MuUssten e1n
strukturierungsprozessen auch Angste eNtiste ignal der ulugung aussenden, 7B INndem S1e
hnen, WIrd m.E MC vermeiden sSein. ESs 1as: Del sich anfangen mIit der /Zusammenarbeit und
S@e1] sich e1N Daal Grundlinien enennen, ernsthaft versuchen, 21n ordenüiches eam nin:
eren Berücksichtigung e1ner Angstminde- zubekommen, und dass Ss1e VOTaUs und
rung DZW. einem konstruktiveren Umgang
mit SIicCh einstellenden Ängsten Tren WUurde » wWenn die Hauptamltlichen die

Kommunikation, mıteinander reden! Haupt-Bedenkenträger SINd X
und e1Nes möglichs angstireien Umgangs

1St Cd, dass die Beteiligten INn einem olchen Pro auch die Chancen des euen sSıuchen Wenn
Z655 NIEeNSIV mMıteinander 1M espräc Sind renamtliche erleben, dass die Hauptamtlichen e1-

ESs Katucht e1N vernünftiges INnhaltlıches entlich die Haupt-Bedenkenträger SiNd, verler
Konzept und e1ne gute Planung, die mit Angsten das Ganze Glaubwürdigkeit.
und Widerständen echnet und S1Ee berücksich: JJAKONIA In der Kirche werden Olche, die
ugt artikulieren, MANCAMA. dafür gescholten

ESs ratucht Rede-Räume, 1ese Angste Uund wird behauptet, SIE häatten wenig 'Ott-
Z Sprache kommen können, auch WenNnn S1e da vertrauen oder Glauben I )ass SOTZSaH
Ün Nnatürlich HIC WCg Sind geführte Organisationsprozesse NIC.eBe:

ES Traucht e1Ne Leitung, die vernünftig eT- fen erseltzt werden können, hat SICH mittler-
aren kann, S1e esummte inge [Ür NOT: wWwelle In der Kirche herumgesprochen. Aber
wendig hält, die e1inNne klare, verständliche Bot-: könnten die Umstrukturierungen NIC. dennoch
SCHAalt aussendet und die SICH als verirauens deutlicher auch S spirituelle TOZESSE IN den

C werden Könnte das vielleicht
» Rede-Räume K helfen, mMIt den Angsten, die SI auslösen,

konstruktivere Wege gehen?
würdig, Zzuverlässig und konsequent TweIlst. ernnarıen Diese age nach der gEeIS
azu gehört auch, berechtigte {a berück: Dimension INn diesen Prozessen A IM
sichtigen und Fehler geg!|  1s OTTI1- Grunde noch einmal auf das eben Gesagte
gieren kine Haltung des Mutes, der /Zuversicht dUus dem

ES raucht Unterstützung [Ür die Ge Glauben heraus könnte e1nNner yengagierten
meinden ESs mMussen In dieser ase verlassliic Gelassenheit« ühren, einem vertieften Ver:
BegleiterInnen DZW. Zuständige auf eitungs- STandnıs VOIN Gemeinde, VOIN Kirche Uund inrem
ebene für S1e da seıin ES sollte NI passieren, Auftrag In uNnseTer Zeit. Das 1st bisher vielleicht
dass da beschlossen und verkündet wird kurz gekommen.
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AbDer und hier sSte Iür mich e1Nn oroßes Gehort und ernst
Aber 1eSse geistliche Dimension kann NICALVON
enen mit eplant und vorgeschlage werden, B )JAKONITA Können STe 21n enen-
die TÜr die Entwicklung und Umsetzung der FMEN; WIEe MIT den Angsten n den kirchlü
strukturellen orgabe zuständig SINd Dadurch Umstrukturierungsprozessen DOSIEIV UMpSESAN
kame jede Rede VON Gottvertrauen, VON Spiritu gell wurde?
alität INn der aC der Instrumentalisierung, ernnarı Saffer: Zunächst: Der gT0. Fen:
der »irommen olße«, die über Angste und jede ler ISt, Angste verstecken, leugnen und
MI werden soll ihnen keinen Kaum gebe Aus meiInem 8

WennJe: 1eSse geistliche Dimension in fahrungsbereich kann ich aber auch positive Bel
die TOZeEeSSe einbringen kann, dann [NUSS er » Uum: spiele NeNnNenNn dem Umstrukturierungspro-
verda se1nN; hesten könnten das die VÄRNN In uUunNnseTeTr Diözese |Bamberg) gab 5 Z

(‚emeinden se1IDsSt. Und mit dieser dee bin ich Auftakt In Ssechs Regionen oroße, guL SC
chnell wieder DEl den Hauptamtlichen VOT (Irt plante Informationsveranstaltungen. Die Leitung

eren eru und Berufung esS doch ISt, das Le: WarTr hochrangig |Generalvikar, Dom
Den der enschen, der (emeinden mit dem kapitulare) und hat Rede und (0)8 gestan-

den ES durchschnittlich die 15() DISEvangelium In Berührung bringen und VONN

dort her deuten 200 TeilnehmerInnen, die Kritik außern konn:
Ich 6S beispielsweise spannend, mIt ten, nachfragen konnten,Aber — und hier steht für mich ein großes  Gehört und ernst genommen  Aber: Diese geistliche Dimension kann nicht von  denen mit geplant und vorgeschlagen werden,  ® DIAKONIA: Können Sie ein Beispiel benen-  die für die Entwicklung und Umsetzung der  nen, wie mit den Ängsten in den kirchlichen  strukturellen Vorgaben zuständig sind. Dadurch  Umstrukturierungsprozessen positiv umgegan  käme jede Rede von Gottvertrauen, von Spiritu-  gen wurde?  alität in der Verdacht der Instrumentalisierung,  Bernhard Saffer: Zunächst: Der größte Feh-  der »frommen Soße«, die über Ängste und jede  ler ist, Ängste zu verstecken, zu leugnen und  Kritik gegossen werden soll.  ihnen keinen Raum zu geben. Aus meinem Er-  Wenn jemand diese geistliche Dimension in  fahrungsbereich kann ich aber auch positive Bei-  die Prozesse einbringen kann, dann muss er »un-  spiele nennen: In dem Umstrukturierungspro-  verdächtig« sein; am ehesten könnten das die  zess in unserer Diözese (Bamberg) gab es zum  Gemeinden selbst. Und mit dieser Idee bin ich  Auftakt in allen sechs Regionen große, gut ge-  schnell wieder bei den Hauptamtlichen vor Ort  plante Informationsveranstaltungen. Die Leitung  — deren Beruf und Berufung es doch ist, das Le-  war hochrangig vertreten (Generalvikar, Dom-  ben der Menschen, der Gemeinden mit dem  kapitulare) und hat Rede und Antwort gestan-  den. Es waren durchschnittlich so um die 150 bis  Evangelium in Berührung zu bringen und von  dort her zu deuten.  200 TeilnehmerInnen, die Kritik äußern konn-  Ich fände es beispielsweise spannend, mit  ten, nachfragen konnten, ... Nach etwa einem  Menschen einer Gemeinde nach biblischen Ge-  Jahr gab es dann noch einmal 21 Veranstaltungen  schichten und Bildern zu suchten, die ihnen zu  auf Dekanatsebene, ähnlich strukturiert, wo über  den Zwischenstand der Entwicklung gesprochen  » Advent: Das Beste kommt noch!  wurde. Auch hier war die Beteiligung der Leute  aus den Gemeinden sehr groß.  dem einfallen, was ihnen gerade widerfährt. Ich  Diese Veranstaltungen sind oft sehr emotio-  wäre gespannt, welche Art von Kritik aus einer  nal verlaufen, haben die angesprochenen Pro-  solchen Arbeit entstehen würde, welche Chan-  bleme nicht gleich gelöst. Aber die Leute konn-  cen man eventuell entdecken könnte, welcher  ten ihre Kritik, ihre Fragen usw. an den Mann  Horizont entstehen würde, welche Freiheit man  bringen, sie hatten den Eindruck, dass sie gehört  gewinnen würde. Ein Theologe, den ich sehr  und ernst genommen wurden. Das ist bei sol-  schätze, hat »Advent« einmal so übersetzt: »Das  chen Prozessen m.E. sehr wichtig. Dann kann  Beste kommt noch!« Was, wenn wir mit so einer  Haltung auf das schauen könnten, was wir im  »ein zerbrechliches Gut,  ersten Moment krampfhaft festhalten möchten,  das nur auf der Grundlage  wenn wir mit dieser Haltung auf Neues zugehen  von Vertrauen Bestand hat «  könnten?  Aber das »von oben« mitzuplanen und als  auch ein Nachdenken entstehen, ein Abwägen  Methode in einen Leitfaden mit aufzunehmen,  der Argumente, auch Offenheit für die Möglich-  in dem die Strukturmodelle erklärt sind, zwi-  keiten, die in dem Neuen stecken, und die Be-  schen denen sich die Gemeinden entscheiden  reitschaft zur konstruktiven Mitarbeit. Das ist  können (bzw. müssen), das geht m.E. nicht.  natürlich ein sehr zerbrechliches Gut, das nur  DIAKONIA 38 (2007)  Bernhard Saffer / Es braucht viel Kommunikation und klare Planung  429Nach e{IWwa e1inem

enschen e1ner (‚emeinde NaCch biblischen GE Jahr S dann noch einmal Veranstaltungen
schichten und ildern suchten, die innen auf Dekanatsebene, strukturiert, über

den /wischenstand der Nn  icklung gesprochen
»Advent: Das Beste omm nNnOocNnh! K wurde Auch hier WarT die Beteiligung der eute

dUus den (emeinden sehr oroß
dem einfallen, Wads innen gerade widerfährt. Ich Diese Veranstaltungen SiNnd oft sehr EeMOUO:
ware9welche Art VON 1 dUus e1ner nal verlaufen, en die angesprochenen Pro
Olchen e1 entstehen würde, welche (’han eme NIC gelöst. Aber die eute konn-
CEel INan eventuell entdecken könnte, welcher ten hre M hre Fragen us  = den Mann
Horizont entstehen würde, welche Freiheit 11an oringen, S1e hatten den INATUC dass S1e gehört
gewinnen WUurde Ein eologe, den ich sehr und wurden Das 1St Hei sol
schätze, nat »Advent« einmal übersetzt: »  as chen Prozessen mMm.E sehr ann kann
Beste omm noch! C Was, Wenn WIT mIit e1ner
Haltung aut das chauen könnten, W d WIT 1mM » em zerbrechliches Gut,
ersten Moment krampfhaft festhalten möchten, das AUur aufder Grundlage
Wenn WIT mit dieser Haltung auf eues zugehen Von Vertrauen Bestand hat «
könnten?

Aber das oben« mitzuplanen uUund als auch e1N Nachdenken entstehen, e1n wägen
Methode In einen Leitfaden MmMIt auI!zunehmen, der Argumente, auch (Offenheit TÜr die Möglich-
In dem die Strukturmodelle Tklärt Sind, ZW1- keiten, die In dem euen stecken, und die Be
schen enen sich die Gemeinden entscheliden reitschaft Z konstruktiven Mitarbeit. Das 1st
können (bzw. müssen), das geht M.E NIC natürlich e1N sehr zerbre:  iches Gut, das [1UT
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auf der Grundlage VONN ertrauen INn die eitung eC geben, 0)0 S1Ee 1UN berechtigt 1st oOder
estand hat N1IC Uund das 1ST De] olchen Außerungen

(Gut WarT auch, dass WIT INn dieser des ScChon häufig die Eerwartung. Zum wirklichen
Prozesses MmMIt e1ner Beratungsfiirma » Ernst-nehmen« gehört zunächst, andere Posi
sammengearbeitet haben, die uUunNnSs AD die ich t1onen e1Nner auch zuzulassen, dazu

enOlcher Veranstaltungen hningewlesen und ehört, dem anderen zuzuhören, dazu gehört
S1e maßgeblich mMIt eplant hat auch, dem Nderen die eigene Überzeugung

)AKONIA Gerade dem Ernst-gzenom- zumuten Und 6S 1St natürlich e1Nn gegenselüger
men-Werden scheint aber Adoch oft zu Prozess »Ernst-nehmen« ISt möglich In guL SC
7ele Sagerll. »  EF dürfen ZWar auf Informations- stalteten Kommunikationsprozessen. Da D1N ich

wieder Del den SeCNSs unkten VON vorhin Deveranstaltungen Dampf ablassen, aber annn MAa-

chen die da oben doch, WdS SIE Anehin SCAON ginnend Del e1NSs miteinander reden
vorher geplant alten.« JJAKONIA Herzlichen Dank für Adieses (3@

en » Ernst-nehmen« kann \n - Dräch!
NIC heißen er1 und jede: Forderung L)as Interview {ührte Veronika Prüller-Jagenteufel

uibruche Christliche Spiritualität in der Weltgesellschaft
Ein

Wie kann CANrıisLiche Spiritualität In der eltgesellschaft aussehen? Wie kann die
spirituelle JIradition für UNSeTE Verhältnisse, [Ür das Ja  KDa EalıVv »Übersetzt«
werden? Was edeute die egegnu mit den anderen Keligionen, aber auch mit der
zunehmenden Zahl von Menschen, die N1IC ott glauben? Wie kann e1n »ollener
Katholizismus« (K Rahner) aussehen, der CN dem Pluralismus der Religionen und SPIT-
uellen Iraditionen {inet? Was ISt e1ne yganzheitliche« Spiritualität wI1e können
und Meditation, Engagement und Solidarität und der gallz normale e1ınen Hut

werden? Diesen Fragen geht der Lehrgang »Auifibrüche Spiritualität in der Weltge-
sellschaft«, der die Großen Wörter der biblischen Tradition ülle, Hoffnung, Frieden,
Gerechtigkeit, Schöpfung NEeu buchstabiert.

In I3 Wochenend-Seminaren werden folgende Aspekte diskutiert Spiritualität und
ektüre uzla Sutter RKehmann und Ursula Rapp), Gerechtigkeit In udentum, Christentum
und Miche: Bollag, TAanz Seghers, Hamideh}LDimensionen des
Lebens arla OSer, Ulrike obloch), innNOvatıve Zugänge Liturgie und ‚ Gerhard
Marcel Martin), Spiritualität der Beireiung aulo ue€SS), Spiritualität dus indigener 4C
John D’ATCY MaYy, erTesia Weinschenk], Östliche Spiritualität (u.a mMT Pierre de Bethune],
Gewaltlosigkei dus christlicher und bud  1suscher IC (Hildegard (0SS-Mayr, Paul Köppler
Die eillex1ion der eigenen spirituellen Biographie und e1n Meditationswochenende SInd inte
grale e1lle des Lehrgangs. Veranstalter des Lehrgangs ist die Superiorenkonferenz der
männlichen Urdensgemeinschaften Österreichs.
NÄähere uskunite Büro der Superiorenkonferenz: 0043 10)1 535 12 87-()
Oder ernst_fuerlinger@web.de DZW. ttp://wwwi.superiorenkonferenz.at
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